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Der Krieg,
Oie KekcKieKung von 8oil1ons.

Wie aus Paris gemeldet wird, fahren die Deutschen
fort, Soifsons andauernd heftig mit Granaten zu
bombardieren. Auch St . Paul werde zurzeit beschossen.
Flüchtlinge aus Soisfons erzählten, daß sich nur noch 150
bis 200 Einwohner in Soifsons befanden. Die Ve^
prooiantierung sei nahezu unmöglich. Weder Bäcker noch.
Schlächter seien mehr in Soifsons.

Die Pariser Zeitungskorrespondenten an der Eront
berichten, daß die Deutschen immer noch aus Belgien Per-
stärkungen in der Richtung auf die Aisne heranziehen. Es ist
augenscheinlich ihre Absicht, ihren augenblicklichen und teil-
weisen Erfolg auszunutzen und eine Entscheidung herbeizu¬
führen.Der militärischeMitarbeiterdes „CorrieredellaSera.
Oberst Gatti . schreibt den deutschen Sieg bei Soissons der
guten deutschen Führung und der Manövrierfähigkeit der
Deutschen zu. Die Entschuldigung der Franzosen, daß ste
die Stellung durch das Hochwasser der Aisne verloren
hätten, findet er nicht stichhaltig: vielmehr sei an -dem
Tage. ,wo die Franzosen ihre Reserven einjctzten, ihr An-
griff nicht mit genügender Kraft geführt worden. Frank¬
reich sehe von Tag zu Tag die Aussichten ans einen ent¬
scheidenden Erfolg der von Joffre angekündigten Offensive
schwinden. Das Fehlschlagen dieser Offensive liege klar
zutage. Frankreich müsse ausivärtige Hilfe abwarten.
England könne gegenwärtig diese Hilfe- nicht leisten; es
habe genug damit zu tun, seine eigenen Lücken auszufüllen. —
Wenn Herr Gatti mit seinem Hinweis auf „auswärtige
Hilfe" etwa eine solche von Seiten Italiens Meinen sollte,
was bei seiner deutschfeindlichenGesinnung nicht weiter
verwunderlich wäre,, so dürfte er mehr versprechen, als die
italienische Regierung zu halten gewillt sein dürfte. Es
scheint sich in italienischen leitenden Kreisen immer
mehr die Einsicht durchzusetzen, daß eine Beteiligung am
Krieg auf Seiten des Dreiverbandes ein Abenteuer wäre,
das die staatliche Existenz Italiens ernstlich gefährden
würde und nicht den erwarteten Lohn bringen könnte.
Die Schreier, die nach Trient und Triest rufen,, sind nicht
das Sprachrohr der Regierung und der besonnenen Mehr¬
heit des Landes.

Oie i-uflifcke ĵ ieclei -lage bei ZahUczyn.
Drei russische Regimenter vernichtet.

Uber die Kämpfe bei Zakliczyn an der Duncreclinie,
die mit einem völligen Rückzug der Russen endete, erfährt
ein ostpreußischer Berichterstatter noch folgende Einzel¬
heiten: *' >

Die Russen hielten die dortigen Stellungen für eine«
der Hanptstiitzpunkte der ganzen Front . Sie - griffe» des¬
halb unermüdlich immer wieder an. Besonders war es
ihnen um eine Höhe zu tun, zu deren Eroberung ein
Waldraum dnrchschritttzn werden mußte. Unsere Truppen
erhielten davon Kenntnis , daß nach mehrtägige » vergeb¬
liche» Angriffen zu einer bestimmten Nachtstunde ei» ent¬
scheidender Sturm dreier russischer Regimenter erfolgen
sollte. Der Nrtilleriekommandant ließ nnu die gesamte
verfügbare Artillerie sich aus de» Waldraum einschießen
und erösfncte ans diesen ciu derartig vernichtendes
Fencr , daß die drei russische» Regimenter fast völlig anf-
gerirbcu wurden . Allein von einem Batgillou fielen vier
Kompagnieführer.

Bei den elf Tage dauernden Kämpfen bildete die
Festung Krakau  das Verbindungsglied zwischen der
österreichischen Armee im Norden und Süden . Sie be¬
währte sich aber nicht nur dadurch, daß die Festungs-
besavung aktiv an den Kämpfen teilnahm, sie versorgte
vielmehr auch die beiden Armeen mit mobilen Truppen,
Krieg bedarf, Artillerie , Munition und Verpflegung.
l Russischer Mißerfolg in der Bukowina.

Wien, 20. Januar.
~ wird vom 19. Januar mittags oerlautbart:
In Polen und Westgalizien Artilleriekampf. In den
Karpathen hat sich nichts ereignet. Aus einigen Gegenden
wird neuerlich starker Schneefall gemeldet. Bei Jakobeny
in der südlichen Bukowina wurde ein russifcher Vorstoß
unter ^ schweren Verlusten des Gegners zurückgeschlagen.
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation unverändert.

Englische Schlappe am 8cbatt cl Hrab.
Die Türken entwickeln nicht nur den Russen, sondern

auch den Engländern gegenüber lebhafte Tätigkeit. Das
türkische Hauptquartier meldet vom 19. Januar:

Während eines nächllichcn Angriffs gegen die eng¬
lischen Befestigungen am Schalt el Arab wurde der
Feind überrascht.' Er verlor 100 Tote und Verwundete.
Eine englische Kavallerieabtvilnng versuchte in der
Gegend bei Corna eine Abteilung unserer Infanterie zu
überraschen. Der durch das Fencr eines Kanonenbootes
gut unterstützte Angriff wurde mit grosten Verlusten für

die Engländer zurückgewtesen. Das Kanonenboot wurde
gleichfalls gezwungen , sich zurückznziehcu.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, sind dort un¬
gefähr 800 Pomaken aus Bulgarien eingetroffen und haben
beim Kommando des ersten Armeekorps den Wunsch nach
einer Beteiligung am heiligen Krieg gegen die Feinde des
Islams ausgesprochen. Ihrem Verlangen wurde sofort
Folge gegeben und die Ausnahme in die Reihen des Heeres
in feierlicher Weise vollzogen.

Entsendung französischer Truppen nach Afrika.
Aus Boulogne wird berichtet: Detachements farbiger

Truppen , die vorübergehend in Südfränkreich Verwendung
fanden, sind jetzt nach Marokko und Algier eingeschi st
worden . General Lyautey bereitet einen entscheidenden
Schlag gegen die aufrührerischen Stämme vor, deren
Sendboten noch immer eine ausgebreitete Tätigkeit ent¬
falten. — Einer weiteren Meldung zufolge wird für den
Anfang Februar ein Besuch des Bei von Tunis in Paris
erwartet . .

> Oie Zeppelinfurcht unserer Gegner.

Rarländer
Ei'

sorgnie
ordnunu^

r ' J:  Paris — die Stadt der  Finsternis.
Paris bietet seit einigen Tagen em «enes Schauspiel.

Oie sogenannte Stadt des Lichtes töu ...e man jetzt du
-tadt der Finsternis nennen. Der Korrefponveul vrv

Secolo " berichtet aus Paris:
^--kret des Militärkommandos hat aus Be¬

den Besuch von Zeppelinen strengste An-
. . . „etroffen: die Straßenbeleuchtung währt m

beschränktem Maße bis 10 Uhr abends, dann versinkt
alles in völlige Finsternis , auch die Lichter der Prwat-
häuser müssen so angebracht sein, daß sie keinen Schern
auf die Straße werfen. Dasselbe gilt für die Geschäfts¬
räume , Magazine usw. M Obeklicht, deren dichter von
oben her nicht bemerkbar . .n dürfen.. Übrigens sei die
Besorgnis um die Zeppeline nicht allzu groß (? .), denn
es sei noch keineswegs gewiß, daß sie wirklich kommen.
Die Schmierigkeiten.seien zu groß, und dann habe diefiiiHh fillf? Ŝ orbereitunöen getroffen,
um sie gebührend zu empfangen.

Auch in London  erhielt die Polizei folgende In¬
struktionen für den Fall eines Luftangriffs : Jeder Schutz¬
mann. der Zeuge einer Bombenexplosion ist, hat llofort
das Alarmzeichen zu geben und, wenn nötig, die Feuer¬
wehr zu rufen sowie möglichst rasch nächste Polizei-
station zu verständigen. Wenn jemand verletzt wird , hat
der Schutzmann sofort ärztliche Hilfe herbeizurufen und
selbst Beistand zu leisten. Der Kommandant der Polizel-
station muß alle geeigneten Maßregeln treffen und allen
umliegenden Polizeistationen und der Hauptstation
Meldung machen. Der Kommandant der Hauptstatlon
telephoniert dem Zentralamt , das semecseits die Admiralität
und das Krieg -amt  verffändigt und für die weiteste Ver-
brc tung des Alarms sorgt. Im Falle eines Alarms
werden Repetierpistolen an die Schutzl-eute verteilt.

Eine Luftattacke großen Stils?
Die Londoner „Times " gibt zu, daß der Druck der

Deutschen auf die Franzosenfront beständig zunehme. Das
englische Volk müsse sich über die wirkliche Lage klar
werden. Tatsache sei. daß die Verbündeten an ewigen
Stellen kleine Fortschritte gemacht haben, aber im großen
und ganzen stehe der Feind fester in seinen Stellungen
als -je. vollbereit, jederzeit den Versuch zu machen, die
Front der Verbündeten zu durchbrechen. Wenn die
Deutschen glauben, mit Erfolg vorgehen zu können, tun
sie das . Die „Times " faßt de.n deutschen Luftangriff auf
Dünkirchen als eine Vorläufer -Übung für einen Luft-
angriff groben Stils gegen irgendeinen wichtigen Ort auf.

*

flkgertod.
Ein Luftkampf bei Amiens.

Bei einem Lustkampf in der Nähe von Amiens hat
der deutsche Leutnant Vogel v. Falkenslein den Heldentod
gefunden. In dem französischen offiziellen Bericht und
ebenso in einem Reuter -Telegramm wurde der deutsche
Flieger fälschlichv. Falkenhapn genannt, so daß deutsche
Zeitungen, hierdurch irregeführt , meldeten, ein Sohn oder
ein Neffe unseres Generalslabschess v. Falkenhapn habe dort
den Tod gesunden. Nachstehend die interessanten Einzel¬
heiten, die die -englische Presse über den Lustkampf bringt:

Ein französischer Flieger erkundete in der Nähe von
Amiens d'.e deutschen Stellungen . Nachdem der ihn be¬
gleitende Beobachter, ein junger Fliegerleutnant , seine
Aufgabe erfüllt hatte, wurde der Rückweg angetreten.
Ungefähr 20 Kilometer von Lille entfernt, sichteten die
Franzosen eine deutsche „Taube ", die sich auf einem Er¬
kundungsflug über den französischen Linien befand. So¬
gleich wurde die Jagd ausgenommen, welche eine volle
Stunde währte . Bei Amiens gelang e; endlich den
Franzosen bis auf 15 Meter Entfernung an die Taube
heranzukommen. Nun nahm die deutsche Maschine den Kampf
an. Wohl in der Absicht, den Feind zu rammen, wendete der
deutsche Flieger seinen Apparat und schoß in gerader
Linie auf den Franzosen zu. Eine scharfe Drehung rettete
letzteren vor der unvermeidlich erscheinenden Katastrovbe.

Der französische Beobachter feuerte nun vier wohl-
gezielte Schüsse ab. Die erste Kugel traf den deutschen
Beobachter, Leutnant v. Falkenstein, ins Herz. Die zweite
zerschmetterte den Oberarm des Piloten , die dritte ver¬
wundete ihn am Hals und die vierte drang in den
Kühler des Motors . Trotz seiner schweren Verletzungen
behielt der Führer seine volle Geistesgegenwart und e8
gelang ihm, seine Maschine unversehrt zur Erde zu bringen'
und so den Körper des Toten zu bergen. Die Landung'
der beiden Apparate erfolgte mitten in den französischen
Reihen, von denen aus der Luftkampf mit größter Spannung-
beobachtet worden war . Und nun ereignete sich eine Szene,
die auf die Beschauer eine unvergeßliche Wirkung ausübte ::
Langsam entstieg der deutsche Pilot seinem Apparat , näherte,
sich dem französischen Beobachter und diesem seine unver- l
letzte Hand bietend, sagte er in tadellosem Französisch»
Wenn der Kampf auch zu unseren Ungunsten ausgeschlagen,:

Monsieur, so bin ich doch stolz darauf , mit einem würdigem
Gegner gefochten zu haben." Leutnant v. Falkenstein war,
sofort tot. Irgendwelche Papiere wurden bei ihm nicht
gefunden.
kleine kriegspslt.

Mailand , 20. Jan . Nach einer Meldung des „Secolo"
ist der russische General Graf Bakunin  während der er¬
bitterten Kämpfe an der Dorna Watra in der Bukowina
gefallen.

London, 20. Jan . Die Admiralität hat beschloffen, eine
Anzahl beschlagnahmter deutscher Kohlendampfer
auf eigene Rechnung fahren zu lassen, und zwar zunächst dir
Dampfer „Henry Fürst" und „Albert Clement." ,

Konstanttnopcl, 20. Jan . Hier wird die Tatsache fest-
gestellt, daß die durch England  in Sansibar , im Sudan
und in anderen Ländern verbreiteten  Manifeste , welche
die angebliche Anhänglichkeit der dortigen Moslems an
England stärken sollen, ein Werk bezahlter Individuen sind„

l)ie umgekehrte Kontinentalsperre. :
„Wir brauchen nicht zu darben, aber

wir müssen sparen."
(Minister v. Loebell am 18. 1. 15.)

Die Herren Engländ -r haben trotz aller Großmäulig¬
keit wohl immer im stillen gewußt, daß Deutschland mili¬
tärisch nicht niederzuringen ist und deshalb von vornherein
darauf hingearbeitet, es durch Abschnridung seines ge¬
samten Außenhandels wirtschaftlich auf die Knie zu
zwingen. Man bezeichnet ihr Vorgehen gelegentlich als
eine „umgekehrte Kontinentalsperre"; aber man tut dem
ersten Napoleon bitter Unrecht mit dem Vergleich. Woh!
verbot er die Einfuhr englischer Waren nach dem ge¬
samten von ihm beherrschtenTeile des Kontinents , aber
die Zufuhr von Lebensmitteln nach England , das diese
damals in großem Umfange vom Kontinent, zum Beispiel
aus Preußen bezog, hat er nicht verhindert . Den Aus-
hmigeruiigSplan ersonnen zu haben, der Deutschland in
eine Art belagerter Festung verwandelt, ist ein unbestreit¬
bares Verdienst des „höchst ehrenwerten" Mister Grey
und seiner Spießgesellen, deren Urheberrecht an diesem
diabolischen Stück denn auch nicht angetastet werden soll.
Daß es nur unter ausgesprochenster Nichtachtung aller
bisher — sogar von dem Seeräuberstaate England — stets
anerkannten völkerrechtlichen Grundsätze durchzuführen ish
sei nur nebenbei bemerkt.

Unsere Industrie hat sich diesem Zustande schon recht
gut angepaßt, dagegen sieht es mit der Kriegsmäßigkeit
unseres Verbrauches von Nahrungsmitteln nicht ganz so
günstig aus . Wir haben uns im Laufe der letzten Jahr¬
zehnt? daran gewöhnt, wesentlich reicher zu essen als
unsere Väter und Großväter es taten, vor allen Dingen
bedeutend mehr Fleisch und Fette zu verbrauchen und
weißeres Brot zu essen als sie. Der Durchschnitts¬
verbrauch des Deutschen an Fleisch ist in den letzten
60 Jahren auf mehr als das Doppelte gestiegen und ist
heute wesentlich größer, als der Verbrauch der meisten
anderen Völker. Wir essen zwar fast ausschließlich
deutsches  Fleisch , aber wir mästen unsere Rinder und
Schweine, wie überhaupt die Tiere, die wir verzehren,
bis zum Huhu herunter mit vom Ausland  eingeführten
Futtermitteln . Noch bedenklicher liegt die Sache für uns
bei den Fetten. Wir essen große Mengen von Dänemark,
von Sibirien usw. Angeführter Butter , die Margarine
und Pflanzenbutter , die wir genießen, wird zum weitaus
größten Teile aus ausländischen Rohstoffen hergestellt.

Hat nun England tatsächlich die Möglichkeit, dadurch,
daß es uns die Einfuhr der erwähnten Artikel — auch
auf Umwegen abschneidet, uns auszuhungern , wie eine
Festung? Mit einem glatten „Nein" ist diese Frage
nicht ohne weiteres zu beantworten, weil natürlich an
eine derartige Steigerung der Jnlandsproduktion im Laufe
von wenigen Monaten, wie sie notwendig wäre, um den
Einfuhrausfall auszugleichen, nicht zu denken ist. Unsere
Produktion kann also das Defizit nicht decken, wohl aber
können wir unseren Verbrauch so einrichten, daß ein
Defizit überhaupt nicht vorhanden ist. Die eingehendste
Erörterung dieser ganzen Fragen hat eine Gruppe von
Gelehrten und Praktikern in einer Denkschrift zusammen¬
gefaßt, die der Rektor der Berliner Handelshochschule,
Professor Eltzbacher  unter dem Titel : „Die deutsche
Volksernährung und der englische Ausbunge-
rungsplan "  ̂herausgegeben bat. Auf Grund vor-
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handener Ziffern oder vorsichtiger Schätzungen werden
hier Nahrungsmittelbedarf und Nahrungsmittelverbrauch
mit dem verglichen, was wir haben und was wir uns
schaffen können. Das Ergebnis , zu deni die Denkschrift
kommt, bestätigt glücklicherweise das weitverbreitete
Enipfinden. daß der englische Plan von falschen Voraus¬
setzungen ausgeht , aber es zeigt doch gleichzeitig, daß er nur
daun scheitern wird , wenn wir ihm nichtselbstdurchGedanken-
losigkeit in der bisherigen Weise in die Hände arbeiten.
Vom Kriegsbrot und allem, was damit zusammenhängt,
sei heute einmal nicht gesprochen, dagegen soll ein Punkt
in den Vordergrund gerückt werden, über dessen Bedeutung
man sich in den meisten Kreisen nicht klar zu sein scheint:
die geschickte Vermeidung dessen nämlich, was man als
Vergeudung bezeichnen muß. Wenn man hört, daß sich
in den Berliner Abwässern Fettmengen befinden, die
Professor Nubner auf 20 Gramm pro Kopf und Tag be¬
ziffert, so erscheint diese Menge — es wird etwa ein
Likörgläschen voll sein — zunächst recht winzig. Macht
mau sich aber klar, daß dies, die Einivohnerzahl Groß-
Berlins einmal mit drei Millionen Menschen angenommen,
60 000 Kilogramm, also jeden Tag sechs Eisenbahnwaggons
sind, so wird jedem im Augenblick klar, welche Riesenwerte
hier nutzlos verschleudert werden.

Der Staat kann vieles anbefehlen, er kann "seinen
Anordnungen durch Strafandrohung noch größerer Gewicht
verleihen, aber ein Gesetz über die Sparsamkeit im Haus¬
halte wäre natürlich ein Unding. Hier kann nur der
freie Wille und das gute Verständnis der Hausfrau und
Mutter helfen, deren Tätigkeit für den Ausgang des
Krieges fast ebenso wichtig ist, wie die Tapferkeit unserer
Brüder draußcn im Felde. Jedes Gramm Fett, das im
Abivaschschaff aus dem Kochtopfe herausgewaschenwird,
um dann nutzlos im Ausgusse zu verschioinden, ja über¬
haupt jede Verwendung einer nicht notivendigen Menge
von Nahrungsmitteln , vor allen Dingen jedes Verderben¬
lassen und Fortwerfen von ihnen, bedeutet in dem großen
Völkerringen, in dem wir stehen, ein Gewichtigen mehr
auf der Wagschale unserer Gegner. Es darf nichts
verderben und es darf nichts verlorengehen : was
zur menschlichen Nahrung brauchbar ist, muß als solche
bis zum letzten Fäserchen und Tröpfchen ausgenutzt
werden; was zu diesem Zwecke nicht mehr dienen kann,
ist mindestens noch zur Viehmästung zu verwerten. Trifft
auch dies nicht mehr zu, so können die Abfälle vielleicht
noch dazu dienen, in der Technik Stoffe zu ersetzen, an
denen wir Mangel haben, wie etwa verdorbene Fette —
etwas, was jetzt eigentlich überhaupt nicht existieren
dürfte — in der Seifenfabrikation verwendbar find.

Es gilt, wie der Minister o. Loebell jüngst schrieb,
jeden Haushalt in Kriegszustand zu versetzen. Die Opfer,
die das fordert, sind geradezu winzig, da es sich meist nur
um das Aufgeben alter Gewohnheiten und um einen
Wechsel in der Ernährung , keineswegs aber um „Hunger-
diät " handelt. Ein Volkswirt.•

Laudwirtschaftsnnnister Freiherr v. Schorlemer-Liesei
gpf über unsere Volksernährung.

?iner Unterredung mit einem amerikanischer;
Pressevertreter gab der preußische Landwirtschaftsministe,
bemerkenswerte Aufklärungen über unsere Nahrungsmittel¬
versorgung während des Krieges . Der Minister sagte u. a.:

m ' ^LEnn England glaubt , daß das. was seine Waffen
- nicht zu erreichen vermögen, durch„Aushungerung" erzielt

Werden kann, nämlich Deutschland auf die Knie zu zwingen,
so gibt es sich einer Täuschung hin. Deutschland selbst
kann genügend Nahrungsmittel für seine gesamte Be¬

völkerung herbelschaffen, ganz einerlei, wie lange der Krieg
! vorausgesetzt natürlich, daß wir uns

Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit weiter angelegen sein
-taffen . Nach den Statistiken kommen 18 760 000 Tonnen
^ "/ ^ ^bum .Brotbacken und 43 296 000 Tonnen Kartoffeln
auf 60 Millionen Menschen im Jahre in Betracht.

Unsere Ernte im Jahre 1913 hat außer der Aussaat
folgende Erträge gezeitigt: 14 651000 Tonnen Kern und
48 662000 Tonnen Kartoffeln, Wir hatten also noch

, 1109 000 Tonnen Korn aus dem Ausland zu beschaffen
' und an Kartoffeln war ein Uberschuß von 5366 000 Tonnen.
"Während wir - 681 921 Tonnen ausführten, konnten wir
r £ 007 610 Tonnen Weizen importieren. Die Ausfuhr von

Nahrungsmitteln ist jetzt aber untersagt : und so wird der
t  Uberschuß an Roggen und Kartoffeln lange Vorhalten, um
ls- üie Lücke, die zwischen Aussaat und Ernte gewöhnlich
f durch Einfuhr des Weizens gedeckt wird, zu schließen. Da
; durch die drei Millionen Ausländer, die Deutschland jetzt
l verlaßen haben, annähernd eine Million Tonnen Korn
i und zwei Millionen Tonnen Kartoffeln erspart werden.
; Was die Fleischfrage anbetrifft, so sind von den
l 116 Pfund für den Kopf der Bevölkerung allerdings nur 108
; Pfund in Deutschland zu haben. Deswegen braucht aber
- keinerlei Besorgnis zu entstehen. Denn unser Viehbestand

zeigt erfreuliche Zahlen . Vor etwa einem Jahre hatten wir
einen Viehbestand von 20994344 Rindern, 6520837 Schafen.
25 669140 Schwxinen und 3 548 384 Ziegen. Damals hatten
wir 3 226 640 Pferde allein in Preußen . Und ehe dieser
Bestand aufgebraucht sein wird, werden wir trotz der un¬
günstigen Verhältniffe eine nicht unbeträchtliche Zahl Pferde
emgeführt baden."

■# Schließlich bemerkte der Minister noch, daß wir zwar
.ffnen Ausfall an Eiern , Kakao, Tee und Kaffee haben,
für die Ersatz gefunden werden niuß. Dafür können wir
aber bedeutend mehr Zucker Herstellen als wir gebrauchen.
M;t den Vorräten an Wolle und Rohgummi werde man
hauszuhalteu wissen.

Mabrl den Burgfrieden!
Aus Berliner parlamentarischen Kreisen wird uns ge¬

schrieben:
Der Burgfriede wird von allen Parteien des Landes !

nach wie vor treulich bewahrt , aber einige vereinzelte
Leute fangen an, Zeichen von Ungeduld zu zeigen. Aus
den Reihen der Polen und auch bei der sozialdemokratischen
preußischen Landtagsfraktion wurden Stimmen , vielleicht nur
je eine Stimme laut , welche angesichts der Anfang Februar
beginnenden Tagungen des preußischen Landtages Lust zu
parlamentarischen Auseinandersetzungen spüren ließen. Im
Reichstage hatte man, um weitschichtige Erörterungen in
der Sitzung zu vermeiden, eine freie Kommission gebildet,
in deren Mitte alle Wünsche, Zweifel und Beschwerden
oorgetragen und mehrere Tage hindurch gründlich be¬
sprochen wurden . Ähnlich will man auch im Abgeordneten- i
Hause verfahren. Eine Vorbesprechung im Ministerium
des Innern suchte die Verständigung in diesem Sinne an- |
zubahnen. Vorläufig wollte sich die sozialdeniokratische !
Grupve nicht binden, und im Polenlager schien jemand !
jetzt die Zeit für politische Redekämpfe um die Zukunft i
Polens für gekommen zu halten. Man kann indessen j
hoffen, daß bei beiden Parteigruppen schließlich diese
Sonderabsichten aufgegeben werden. i

Was auch die Sozialdemokratie von der preußischen
Regierung für die Dauer des Krieges nur verlangen kann.

ist die völlige Gleichheit in der Behandlung aller Klauen
und Schichten der Bevölkerung, ausreichende Fürsorge für
die notleidenden Landesteile , kraftvolle Mitwirkung bei
der Führung des inneren Wirtschaftskrieges, den wir zu
bestehen haben. Nach keiner dieser Beziehungen hat die
Regierung es an sich fehlen lassen. Sie fragt nicht mehr
nach Nam ' und Art des Bürgers , wenn seine politischen
Rechte in Frage konimen, sie bestätigt den Sozialdemo¬
kraten, dem ein öffentliches Amt übertragen werden soll,
ebenso wie den Konservativen, und Preß -, Vereins - und
Versammlungsrecht werden von den militärischen Behörden
gleichfalls ohne Ansehen der parteipolitischen Richtung
gehandhabt . Wenn auf der einen Seite einmal Ver¬
sammlungen gewerkschaftlicher Verbände untersagt
worden find, so hören mir, daß auch der Bund
der Landwirte in diesem Jahre auf seine große
Hauptversammlung im Zirkus Busch verzichten muß.
Ganz vereinzelt niußte wohl gegen sozialdemokratische
Blätter eingeschritten werden, aber auch sehr rechtsstehende
Zeitungen find ebenso von der Hand der Zensur getroffen
worden, und was die Fürsorge für die notleidenden Kreise
des Volkes betrifft, so kann vielleicht in diesem oder jenem
Punkt ein mehr oder weniger in Frage kommen, keines¬
wegs liegen aher hier Sonderintereffen bestimmter Klassen
vor, denn die Not des Krieges kehrt sich wahrhaftig nicht
an Rang und Stand . Die Sozialdemokraten dürfen also
vertrauen , daß ihre Sorgen und Wünsche von allen
anderen Fraktionen de? Hauses in gleicher Weise geteilt
werden, und daß bei der Regierung der beste Wille vor¬
handen ist. zu helfen, wo und soweit sie nur immer helfen
kann. Es bedarf also keiner öffentlichen Aussprache über
Dinge , über die alle Beteiligten sich durchaus einig sind.

Der Absicht eines polnischen Abgeordneten, bei Ge¬
legenheit der Etatsberatung eine Aussprache über die
Zukunft Polens herbeizutühren, ist aus oberschlestschen
Polenkreisen sofort widersprochen worden. Noch sei die
Zeit nicht gekommen, über Fragen öffentlich sich zu er¬
hitzen. die der Schneide des Schwertes zur Entscheidung
anvertraut sind. In der Tat wird in diesem Augenblick
auch der klügste Staatsrnann nicht sagen können, welcher
Weg zur Lösung der Poleulrage beschritten werden wird.
Auch das Schicksal des Königreiches Belgien schwebt
noch völlig im dunkeln, obwohl wir es militärisch bereits
nahezu vollständig beherrschen. Aber die Polen können wohl
auch in dieser Beziehung mit der Haltung unserer Regierung
vollauf zufrieden sein. Die Fragen nationaler und
religiöser Art , über die sie sich sonst so sehr beklagten,
existieren seit dem Kriegsausbruch nicht mehr, der erz-
bischöfliche Stuhl von Gnesen und Posen ist wieder besetzt
und das Land, dc/s sie bewohnen und als ihre eigenste
Heimat lieben, ist von allen Schrecken des Krieges glücklich
verschont geblieben. Das Morgenrot einer besseren
Zukunft zeigt sich ihnen in sichtbarer Nähe, denn ihr
größter und unerbittlichster Feind, das Moskowitertum
des Zarenreiches, wird hoffentlich in seinen Aus¬
strahlungen nach dem Westen hin unschädlich ge¬
macht werden. Bei diesem Stande der Dinge können
sicherlich auch die Polen sich vorerst noch an den
Burgfrieden halten, den das Vaterland braucht, solange
es mit äußeren Feinden zu kämpfen hat. Auch für sie
gilt das Wort , das kürzlich der Führer der konservativen
Partei , der Abgeordnete o. Heydebrand, gesprochen hat:
„Die Parteien werden sich nach dem Kriege wieder be¬
kämpfen, aber niemals werden wir vexgessen, daß sie alle,
so scharf sie auch gegeneinander Vorgehen mögen, in den
Zeiten der Not das Vaterland verteidigt haben." Was eine
solche Zusicherung in dem Munde des Mannes bedeutet,
der gerade im preußischen Landtage einen so großen Ein¬
fluß besitzt, braucht nicht weiter gesagt zu werden. Sie
bürgt besonders auch den kleinen Fraktsi en dafür , daß sie
sich über ungleiche Behandlung im Staats - und Partei»
leben nicht zu beklagen haben werden.

Politische RutidSlcbait.
Deutliches Erich.

+ In der Antwort an die Großherzogin Luise von
Boden, die dem Kaiser zum Gedenktage der Errichtung
des Reiches am 18. Januar 1871 einen Gruß gesandt
batte, sagt Kaiser Wilhelm: „Vielen Dank für Deinen
Gruß am Gedenktage des großen historischen Vorganges
in Versailles unter Führung des hochseligen Onkels. Sein
nationales Kraftgefühl gab der welthistorischen Fürsten-
oerjammlung den Impuls zu der begeisterten Huldigung
des ersten deutschen Kaisers, dessen Macht und Würde jetzt
gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen meine Auf¬
gabe ist. Aber an der Spitze des geeinten Vaterlandes,
getragen von der opferfreudigen Begeisterung der fest¬
geschlossenen deutschen Nation werde ich diese vater¬
ländische Aufgabe siegreich durchführen.

+ W.T.B . gibt bekannt: Es werden gegenwärtig in
großen Mafien Postkarten mit dem Kaiserbildnis und
vorgedrucktcni GlückwuuschtLxt vertrieben, die Seiner
Majestät dem Kaiser am 27. Januar durch die Feldpost
mit Nameusunteri ' chrift zugesandt werden sollen. Die
Firma , die den Verkauf betreibt, gibt an, den Reinertrag
dem Roten Kreuz zufließen lassen zu wollen. Die Be-
völterung wird dringend gewarnt , auf den wohl gut
gemeinten Plan einzugehen, der im Widerspruch steht mit
den. Kaiserlichen Erlaß vom 15. Januar , in dem Seine
Majestät bat, von Glückwünschen abzusehen, die zu
Störungen des po,wüschen Dienstverkehrs im Felde führen
können. Wer anläßlich des Geburtstages des Kaisers dem
Roten Kreuz Zuwendungen zu machen wünscht, tue es un¬
mittelbar . Der mit dem Postkartenoertrieb emgeschlagene
Weg ist durchaus zu verwerfen.

EuLlanä
X Allmählich scheinen die russi Fkuanzsorgen sehr

schwierige Gestalt anzunehmen. S icht daraus hervor,
daß der russische Finanzminister dun Ministerrat einen
überaus weitgehenden Antrag über eine Kriegssteuer
unterbreitet hat, nach dem alle vom Militärdienst Be¬
freiten besteuert werden sollen. Diejenigen, die wegen
eines körperlichen Gebrechens befreit werden, werden be¬
steuert, wenn ihr Jahreseinkommen 1000 Rubel übersteigt.
Alle anderen werden besteuert, gleichviel welches Ein-
komjnen sie beziehen.

Oürkrri.
X Die Türkei macht Ernst mit der Ausmerzung des

französische » Einflusses . Nach zuverlässigen Nachrichten
aus Jerusalem ist die in der historischen Medrese Saladins
(islamische Hochschule) befindliche Kirche, die im Besitze
der Franzosen war . dem griechisch-katholischen Patriarchat
übergeben Worden, während der übrige Teil des Gebäudes
in eine Schule umgewandelt worden ist, die den Namen
Medrese oder theologische Schule führen wird . Die
Leitung der Schule ist dem ägyptischen Naticnalisten
Abdul Aziz Tschauich übertragen worden.

I nmenta»x Die Vereinigten Staaten schreiten jetzt gegen
japanische und englische Neutralitätsvcrletzungen
wenigstens einigermaßen ein. Die Regierung in Washington

i hat dem Botschafter Japans eine längere Note überreichen
j lassen, in der die Vereinigten Staaten in ruhiger , aber

sehr bestirnmter Form gegen die wieberholte Verletzung
der Neutralität amerikanischer Häfen durch japanisch«
Kriegsschiffe protestieren. Eine ähnliche Note ist Sn
Claude Mallet überreicht worden als Protest gegen dev
Aufenthalt der englischen Kohlendampfer „Karawrood'
und „Roddam" in amerikanischen Häfen. Hoffentlich läß;
die Unionsregierung auch in allen sonstigen Fragen bei
wirklichen Neutralität mindestens die gleiche Festigkeit geger
Deutschlands Feinde nicht vermissen, die es gegen Deutsch¬
land selbst wobl anzuwenden wußte.
/Mio jn-  una misiana.

Berlin , 20. Jan . Der Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg ist zu kurzem Aufenthalt aus dem Kaiserlichen
Hauptquartier hier eingetroffen.

Mü»«che», 20. Jan . Heute vormittag um 11 Uhr fand
in Gegenwart des Königs und der Königin von Bayern
durch den Minister des königlichen Hauses und Minister-
Präsidenten Dr . Grafen v. Hertling in der Residenz die
standesamtliche Trauung des Fürsten Wilhelm von
Hohenzollern mit der Prinzessin Adelgunde von Bayern
statt.

Konstantinopel, 20. Jan . Der Zentralrat des Roten
Halbmondes hat beschlossen, der demnächst stattfindenden
Generalversammlung vorzuschlagen»dem Deutschen Kaiser
als Zeichen der Dankbarkeit für seine Spende vorn 40 006
Mark die Goldene Medaille zu verleihen.

Rom, 20. Jan . Gustave Hexvö verlangt in seiner„Guerre
Sociale " die Freilaffung der in Frankreich internierten
Zivilgefangenen . Es sei eine Schmach für Frankreich.
Hunderttausende unschuldiger Menschen wie Verbrecher zu
behandeln.

Genf, 20. Jan . Der „Herald" meldet eine Berichärfung
in Amerikas Auseinandersetzung mit England . Die neue
amerikanische Note mit bestimmten Mindestforderungen werde
noch diese Woche in London überreicht.

Bunte Leitung.
Unter Kannibalen . Der schwedische Forscher Freiherr

'v . Nordenskiöld ist mit seiner Frau dieser Tage von einer
zweijährigen Reise im Innern Südamerikas wieder nach
Stockholm zurückgekehrt. Die Jndianerstämme in jenen
Gegenden huldigen vielfach noch der Menschenfresserei.
Allerdings will man sie offen nicht gern anerkennen. „Die
Nachbarn essen Volk" heißt es überall voneinander, und
ein junges Mädchen erzählte dem Baron Nordenskiöld ganz
ungeniert , daß man ihren Vater und ihre Mutter auf¬
gegessen hätte, und sie beschrieb sogar, wie man ihre Mutter
zerstückelt hätte. Dieselbe junge Dame erklärte, sie sei sehr
neugierig, wie die Baronin schmecken möchte, aber sie erhielt
von einem Feinschmecker des Stammes eine strenge Zurecht¬
weisung, der nicht genug harte Worte finden konnte, sie
auf das hinzuweisen, was sich schickt. Man darf jedoch
nicht glauben, daß .der Hunger diese Menschen dazu treibt,
einander aufzuessen; der Grund sind ausschließlich Laune
und der Trieb nach Leckerbissen.

Der Heldengeist des deutschen Volkes . Aus dem
Großen Hauptquartier wird berichtet: Hier ist folgender
Brief bekanntgeworden, den ein Vater an seinen im
Groben Hauptquartier als Kraftwagenführer verwendeten
Sohn geschrieben hat:

„Klein Strelitz. den 11. Januar 1916.
Mein lieber Sohn!

Deinen letzten Brief haben wir erhalten und uns ge¬
freut. daß es Dir gut geht. Warum schreibst Du uns
denn nichts vom Schlachtfelde in keinem Brief ? Kommst
Du denn nicht in Feuerstellung bei Deinem Kommando?
Wieso bist Du denn mit Deinem Regiment nicht ausge¬
rückt zum Kampf gegen den Feind ? Wäre das nicht
viel schöner für Dich gewesen Dich durch eine mutige Tat
auszuzeichnen, was Du bei dem Kommando wohl nicht
kannst. Sie Dein Bruder August freiwillig zum
Patroliengang gemeldet traf ihn die Feindeskugel gleich
tödlich so leid es mir um ihn tut stolz bin ich aber daß
er als braver Held sein Leben fürs Vaterland gelaffen
bat bei einer mutigen Tat . Dein Bruder Franz liegt
auch im Lazarett und wird wohl nicht mehr mitmachen
können. Ich denke noch an Eure Dienstzeit wo ich stolz
war, daß Ihr alle drei zu Gefreiten ernannt worden seit
noch größer wäre mein Stolz wenn Ihr Euch alle vor
dem Feinde durch eine kühne Tat ausgezeichnet hättet.
Ich würde wenn ich auf die Beine wegkönnte noch gerne
mitmachen mir gehen so die ganzen Gefechte von 1870 71
im Gedächtniß durch. Lieber Sohn dann erfülle Du oie
Pflicht voll und ganz für Kaiser und Reich und wenn es
Dein Leben kostet. Ich bin aber stolz sagen zu können,
drei Söhne habe ich mir erzogen, alle drei habe ich dein
Kaiser gegeben zur Verteidigung des Vaterlandes und
alle drei haben ihre Pflicht getan als tapfere Soldaren.
Also bitte lieber Sohn schreibe uns ob Du immer bei dem
Komando bleibst oder zu Deinem Regiment zurückgeyst
und beschreibe uns auch alles was Ihr da macht. Aus
Klein Strelitz sind schon sechs Mann gefallen und acht
verwundet. Anna war uns zu Weihnachten auch besv - n.
Mutter kann ich garnicht beruhigen sie kann nicht daruoer
weg das August so jung sterben mußte. So behüte Dich
Gott . Viele Grüße aus der Heimat senden Dir

Dein Vater und Deine Mutter ."
Kraftwagenführer Jaschko hat sich daraufhin zur Front

gemeldet: seinem Ersuchen wird selbstverständlich Reckm mg
getragen. Der Brief legt ein herrliches Zeugnis für oen
Geist im Volke ab und mag allen unfern Feinden, die
etwa von deutscher Kriegsmüdigkeit faseln, zu deulen
geben. j

© Drückebergerei vor dem Heeresdienst in Frankreich.
Eine amtliche Bekanntmachung des Loirepräfekten erklärt,
die Militärbehörden seien entschlossen, den Mißbrauch ab¬
zustellen, den gewisse zur Fahne einberufene Leute be¬
trieben, indem sie sich unrechtmäßig vom Frontdienst
zurückstellen und in Fabriken und Werkstätten einstellen
ließen, wo für Armeezwecke gearbeitet wird , unter der
Angabe, sie übten einen Beruf und ein Handwerk aus,
das sie in Wirklichkeit nie ausgeübt hätten. Die Bekannt¬
machung fügt hinzu, es bedürfe hoffentlich nur des Hin¬
weises, um die Drückeberger zu veranlassen, sofort sich für
dcn Frontdienst zu melden.

© tliiescufeuer in Amerika . Ein Feuer , durch welches
der gesamte industrielle Teil der Stadt Trenton (New Jersey)
b droht war , zerstörte die Werke der John A. Roebling
Sons Company im Werte von einigen Millionen Dollar.
Da diese Gesellschaft isolierte Telephon- und Telegraphen-
drähte für Kriegszwecke sowie Geschirrketten für Artillerie
berstellt, vermutet man Brandstiftung . So meldet Reuters
Bureau , das mit dem Hinweis auf Brandstiftung natürlich
die deutschfreundlichen Amerikaner treffen will. Denn
Material für Kriegszwecke wird in den Vereinigten
Staaten lediglich für England , Frankreich und Rußland
hergestellt.
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kleine Cigcs - Chromfe.
Chcmni«, 20. Jan . Ein Großfeuer auf dem Werkstütten-

babntzof in Ehemnitz äscherte die Lackiererei und den Wagen¬
reparaturraum ein. Eiiva 70 Eisenbahnwagen , darunter
10 O-Zug-Wagen. sind verbrannt . Der Schaden beläuft
sich auf mehrere Millionen Mark.

Christiania , 20. Jan . Bei den Gruben in Kirkenäs sind
gestern etwa 2000 Kilogramm Dynamit explodiert.
Sechs bis sieben dort beschäftigte Arbeiter wurden dabei
getötet.

Theodore Noosetiett (New Jersey). 20. Jan . In einem
Nevolverkampf zwischen mehreren hundert streikenden
Arbeitern einer chemischen Fabrik und der Polizei, die die
Werke schützte, wurde ein Arbeiter getötet. 19 verletzt, davon
drei schwer. _ .

Kriegs - W Cbrornh
sichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

19. Januar . Die österreichisch-ungarischen Truppen
schlagen einen russischen Vorstoß in der südlichen Bukowina
bei Jukobeny unter großen Verlusten der Russen zurück.
In den Käuipfen bei Zaklyczin (Galizien) sind drei russische
Regimenter vollständig vernichtet worden. — Am Schatt el
Arad überfallen türki che Truppen die Engländer und
bringen ihnen erhebliche Verluste bei.

20. Januar . Auf deui westlichen Kriegsschauplatz
stürmen die Deutscherl bei Rotrc-Danie de Lorette einen
se mülichen Schützengraben und erbeuten dabei Maschinen¬
gewehre und Gefangene. In den Argonnen erhebliche
Fortschritte der Unfern, ebenso im Walde nördlich Senn-
Heim.

ftandeis-Zetttnigf.
Berli », 20. Jan . Amtlicher Preisberichr für inländisches

Getreide. Cs bedeutet W Weizrn (K Keinen), H Roggen.
G Eerste (Ilg Braugerste, Fg Futlergerstc). H Hafer. (Die
Preise gelten in Diark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau W 250
bis 256. K 210—215, G 215, H 201- 206, Rostock W 261,
H 221, <i 221, H 212, Altenburg W 268, K 228. G 2i8, H 216,
Hamburg 11 223—224.

Berlin, 20. Jan. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
44—44,50 neue Mahlung. Fest. — Noggenmehl Nr. 0—1
gemischt 37,75—38 neue Mahlung. Fest.

Berlin, 20. Jan. (Eckilachtvie binar kt.) Auftrieb:
1423 Rinder, 1898 Kälber, 1441 Schafe. 18 908 Schweine. —
Preise (die eingeklaninierten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälberb) 108
bis 118 (65—68), c) 92—100 (55- 60), d) 79- 88 (45—50),
-) 55—73(30—40). —3. Schafe fehlen. —4. Schweine: n) 90(72),
a) 87- 89 (70- 71), c) 84- 88 (67- 70), d) 80- 86 (64- 69),
3) 74- 78 (59- 62), i) 78- 80 (62- 64*. - Marktverlauf:
Rinder nicht auszuverkaufen. — Kälber glatt. — Schafe
nicht ganz auszuverkaufen. — Schweine lebhaft.

f  Nab und fein.
© Mi cnunglück in der Schelde. Auf der Schelde in

Hohe von Nieuvesluis ist eine zur holländischen Marine
gehörige Motorschalupve auf eine Mine gestoßen. Diese
explodierte. Das Fahrzeug mit feinen fünf Insassen,
einem Offizier und vier Gemeinen, wurde weit fort-
zcschleudert. Von den fünf Opfern des Unglücksfalles
wurden nur einzelne Körperteile gefunden.

© Die Überschwemmungsgefahr im italienischen Erd-
bebe, .gebiet. Einem italienischen Telegramm zufolge
stillen sich das bei Avezzano gelegene Gebiet des alten
Fncmer Sees und die umliegenden Sümpfe aus? neue mit
Wasser. Eine Überschwemmung droht das Erdbebengebiet
v tilg zu zerstören. Erneute Bebeu richteten weiterenrosten-schaden an.

© Irlands Natioualhciligtui .. angetastet. Dem
Oerzog von Aberdeen, der von der irländischen Regierung
lurückgetreten ist. sollte der Titel eines „Marqueß of Tara*
oerliehen werden. Hiergegen verwahrt sich nun eine
große Anzahl angesehener Irländer . Der Tradition nach
war Tara die Stelle, an der die Halle der Könige von
Irland stand. „Der Name Tara ist in der Erinnerung
eines-jeden Irländers mit dem verknüpft, was ihm am
teuersten ist", heißt es in einem Briefe, der in der „Times*
veröffentlicht worden ist. „Gerade so gut könnte ein
irländischer Adeliger den Titel eines Maraueß von Windsor
Castle* veriaugen, bemerkt ein Einsender in einem andern
Briefe. ,

lokales und provinzielles.
Merkblatt für bi« 22. Januar.

Sonnenaufgang ' 8°° j| Mondaufgang 10°' D.
Sonnenuntergang 424|| Monduntergang —

Dichter Gotthold Ephraim Lessing geb. — 1775 Fron-
zoßscher Physiker Ampere geb. - 1783 Englischer Dichter Lord
Lyron geb. — 1814 Philosoph Eduard Zeller geb. — 1849
Saiwedischer Dichter August Striudberg geb. — 1901 Königin
L7eS .lLL",°̂ ~ 19w
, ° lc £tc  Ehren bei Kriegerbegräbnissen. Eine Neurege-
Ü ft,b  des Krieges ist jetzt durch Erlaß des Kaisers
Mt Ü? dem Erlab heißt es: L Für die
der Kriegszustandes tre^ n die Ziffern 192 bis 20: n
8v --MÄÄ ^ tvorschrlft- D . B. E. Rr. 131 betreffend
O& l "» ' außer Kraft. - 2. Die Beerdigung von
Heimat . Mannschaften des eigenen Heeres in der
formarion̂Äü sie im Standorte der Ersatz,
angehürt", Truppenteils erfolgt, dem der Verstorbne
sonst° ra* Lr naÄ n9i)erer  Anordnung des Kommand urs.
lieber Welle Gouverneurs usw. in einfacher. leier,
der Gestellunâmu^ -d?/onderen Umständen kann auch von
schäften Abstand̂ ^ Eer Sargträger und Begleit, ,m«
von Kriegsgefangenen̂ünd̂ kwerden. — 3. Die Beerbi i .igder Ziffer 2 diek°s "nr,,"^ t entsprechend den Barsch,. ien
Krieger- usw VereU,»̂ ^ einfachster Form natt.
stattung von Ä «nö b-al.  Publikum find zu der Be.
eine beschränkte AnmüsE"«. 'fEt «uzulaffen. dagegen darf
Bestimmungen wird̂ folgmi. —- 3)tit dielen
bezweckt, die bisber hil  Sutlastung der Ersatztruppen ecke
So gern man auch Hellen batten.
Wunden gestorbenen cm?»? letzt besonders den an ihren
weisen möchte. — die frnf&' or, faII£ IciIlt 3$ t*,en  Ehren er¬
möglichst schnell einen krieosraÄ̂ E»er Ersatztruppenteile,
muß alle anderen Rückfickm-̂ ^ ^^gen Ersatz heranzubllüen,
stündlich war nun aud? nn«8U£UcftrJ-ten  duffem, Selbslver.
Beerdigung von Krieasaesnno»»^ " Trauerparadeabei der
ritterlichem Empfinden aus ?£renen  abzusehen, denen wir in
selben Ehren erwiesen mi- etzten Gange bisher die.
Heeres. Jetzt muß die" f°rt̂ n Angehörigen. des eigenen
stiHgsgefangenen natürlich nich? üb- es kann bei den
Oinzicren und MannschaftenhL11 • öen  Muhmen des denr-.i-du»« » “«I«

WmÄiiHe Tekegmrnmr8Wolfs'sHettTel.̂ Nüvos.
«rohes«auptqusrtter, 21.Januar 1915, SUhr NachmMgs.

Westtichev Nviegsseßguxlah.
Zwischen Küste und Ly » fuuden uuch

gestern» tut« Artilleviekuurpfe stutt.
Dey Vsvgestevit vrn uns geusininene

Sehützengvuhen bei Nst »«e Dame de Lsvette
ging he»»te Nrieht wieder» nevl v̂en.

Nsvösstlicy Elve s griffen die Fvnnzosen
beidevseit » dev Lhnnffee 7lvvKS-LiÜe wiedev«
holt an , wnvden « bev znvückgesehlngen.

Südwestlich Vevvy -nn -Bne wuv "en'die Fvnn-
zoscn 2 Sehützcngvnhe » « hgensrnrnen , die
tvstz lebhafter ' Gegenwehv von uns gehalten
wnvden.

Nordwklllich Ponta-Maiiffim grlnng cs, cinr» Teil der von vor
3 Tagen entrissenen Stellungen?urtickstincymrn. Unsere Truppen rraber-
ten dabei4 Geschütze und milchten mehrere Gesangeoe Um -rn Uesi
der verloren gegangenen Stellungenw'rd noch gekümpst.

In den Uogrsen nordwrsilich Senutzeim dauern dir Kämpft noch an.

Kesttichev Nviegsseßauplstz
In Ostpreußen ist die Kttge Uttvernndeit.

Gin kleines Gefecht östlich Kikno verlief für uns günstig. 100 Ge¬
fangene blieken in unserer Han-.

Im Gelände mestlich der Weichfe' nordöstlich Korzimow schritt unser
Angriff fort. ,

Gin rnsstfcher Angriff westlich Kopuŝno südwestlich Konskr wurde
abgeschlagen.

* Nassauische Sparkasse Der Zunrom neuer
Spareiningen bei dir Nosiouisch' NSparkrsie ist so fiaik, daß
sich die Sparrinlagen in der <rsten Hälfte de« Januar um
nicht weniaer ols 1,6 Millionen Mk, vermehrt haben. Im
Borjobre betrug die Zunahme in der aleichen steit nur
339 000 Ml.

* Lichtbilderabend. Der für nächsten Sonnlasi
norgesekene Lichtbilderabend im Saale' „rum Rbeintal" mußt.'
ms Sonntag, den 1.  F ,b,uar v-r!egt werden, da die für
Ziesen Abend trfoibfrlidben Lichtbilderserien anderweitig we-ter
»orgisührt werden und kei e ähnliche für Ken anqejctzten
Abend verfügbar str.d.

lvittrrurigr verlaut.
Vom Ozeon ist gestern ein außerordentlich tiefes Sturn

ftld vo,trieben wokden, sodaß das gester Voimittag Hera
gekommene Randtief bis nach Oesterreich gedrängt wurk
Das noch Vormitta s von Italien nach Polen reichende Ho
hat in ieine.n ganzen Beriich starken Frost acbracht, der o
beiden Kriegsschaiiplätzmanfirat. namentlich in den Vogefi
und in Galizien. Nur in Flandern herrschle Regenwctter.

Aussichten: am Tage milder, Nachts nur .̂ aus di
Höhen Frost, weist trocken.

* Die Steuern und der Krieg. Jy den nächsten
Wochen soll allerorten von den Bürgern eine Steueruklärung
bgegeben werden. Das ist keine teichte Arbeit, da nicht

jeder feine Virbäilmffe für das Jahr im voraus über' hen
kan». Es ift jedochj tzt schon von höheren Stellend>eWellung
aukgeaeoen worden, bei der SrüieiVeranlagung jede Eag»
herzigk.it zu vermeide». E-genartig berührt e« aber, wenn
auch davon die Rede ist, daß die im Felde stehenden Stener-
grhler ihre Steuererklärung aursüllen sollen. DaS kann mm
ooch wohl unseren lopseren Soldaten nicht noch zumuten,
oaß sie dromßen im Kampfe, den Tod vor den Augen, sich
noch die Zeit n.hmcn, Steuererklärungenaufzusctzrn und
-rdesstattlich zn unterzeichnen. Draußen haben sie anderes
u tun. Und wird es wobl genügen, wenn sie die Steuer-
rklärungen nach der Heimkehr abliifern. Bo stellurigen sind i.

m diesem Sinne von parlamenäscher Seile schon erhoben
word»n. Möge ihnen Erfolg beschieden.

»» ÄvM»  Ire iozeite Mag tat Mg
ck.Iödim.Lekdstunterrivhisdi'isfs Sxstom Xarnsolc-UsL

SOO SCltarbelt «r. Gl &nzentfe Erto

* Auszeichnung Der Bahnwärter Fried. Esch-n. !
brenner bat die D'enstauszeichnung für Lüjährige Be- !
i dättigung bei der Eiienbahn erholten. j

vssriaterunser in ruffifeb̂rBetrachtung.

«

Vater Nikolaus, der du bist in Ni ßla id
Vertilget werde dein Name
Dein Reich verschwinde
Dein Wille geschehe weder im Himmel noch aus Erden
Unier täglich Brot flehte uns nicht mehr
Sondern bezahle deine Schulden
Um dis noch langen Deine Gläubiger
Denn dein sei k.in Reich und keine Kraft
Keine Herrlichkeit
In der Hölle brate in Ew'gkeit!

Amen.

^rfcgacüiEle : Polier, Architektuxzeicifner, Bau- 1
techniker , Ximmormeister , Maurermeister , JBaugewerks-
meister , Strasäfabauteohniker , Tiefbautechm ^er. Schule

i für Eisenbaimwesen : Lokomotivheizer , Lokomotiv¬
führer , Eisenbahiiiechniker . MaschiUenbadschule •
Monteur , Maschinist . Werkmeister , Maschinenkonstrckteur,
Maschineningenieur .^ EIektcotechö . Schulet Elektro¬
monteur , Elektrotechniker , Elektroingenieur . Schule lAr
Berg - u . Hüttenwesen : Bcrgschale , Formermeister,
Giessereitechniker . lastjmateurschule : Installateur,
Elektroinstallateur . Sehul ^ Ätr Kunstgewerbe and
Handwerk : SteinmetznarfcisW, Modelleur, Stukkateur

Bautischler , Kunst - And Möbeltischler . Schloss « .
J «dei der vorsteh . Werft « enebelfft Is I

Anstchtssendunaeo ohne KauliVsi bereit
Dleie Warte setien keine Vor.
keantnl . se voraus u/bezweeken:

1. den Besuch de^kechu. Fach.schulen zu ersetzen,
1 Sem Studierenden nur durch

Seih *i :jaj4frScht eine ab-
ct"ohlosa>ao technische
R!ldn ( 4 zu vermitteln,

!> In voufstlLWeise ohne Beruts-
«»drftlg e. Pachprül . abzuleg.

DerZvockvlrd dsd.ernte]
1. der l 'noerrtcht d.tech_

schulen kachreabmt
1 die Bearbeitung d.Unter '

briete in eo eraficher u. {
Weise, Io so leichttassL Fon
susgefOhrt Ist, aSledersansden Stott verstehen muss.

B. die fortgesetzt .WieSfrholg , l
SeibstprQt d. WiszenXjstigsn.

IL4u *"rfhrl , Pro »l»ekte «« ur. Oofitischrolben Hh. bestand
. . . Oresu menaSl . 'felliatil . von 3 Mark » s so bsil ^ tta.

. &  Sonness & H ^ohfeid , Potsdam S. O. "



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Mein großer Laaer n
Pteifen&Mutzen
ji>t>rr iKrt. mbi v>Irit Sor II
Tabake lr nge in riüp'ril'«»De
E innetnt.il

Rud Neuhaus

(\ebe einifl' Z nlwer n>', auch
iitimbnie

Lhr. Wieghardt.

Kakao , Tee,
Koch - osisl

£ef gübriloireftorFriedrich Nebe zu Benrath beab¬
sichtigt otii heni in hiesiger Gemarkung im Distnkt„Unter
d'in D'nkbolve," belegenen Grundstück, Kartenblatt 27, Parzellen
326-186 und 327. 186 ein Jagdhaus zu -mchtn

Er wird die« mit dem Bemerkn zur öffenll chn Kennlnr B
gebrach,, daß liegen den Antrag von den Eigentume.», im ^Q ^ okoiade
vngr- und G-bronck»beiechtilitn und Pacht rn der denoch iari.n l
Grundstücke innerbalb ein«' AuS'chlußirist von 2 Wochen, vom
23 Januar d. I . ab ge-echnet, de, demK l Herrn Lundral
in St . Goarshausen Einspruch erhoben werden kann, wenn
der Einbruch sich durw Tatsachen begründen läßt. welche die
Aniabme rechtfertipe' , daß H Ansiedu 0 ?a# . ■ , n
i» e sie 0 er den Schutz der Nutzungenb.nachbarter Grund A
tii'cke au« demF ld. und Gartenbau, aus der Forsiwntschast, I Hl MGllO BlUoGII
he Jagd oaer de Fs -tnr-i gksährnen wird.

B anbach, 21. Jan. 1915. D" P l,e,oerma't..na

Herren- Damen- und
Kinder-

eiipftchlti . b.kai»» i uk'Iftgen
Quailitälen zu billigsten Tag>r
preisen

6 I»r . Wit ^ Iiarckt

Reprint

Kolzversteigerung.
Mo tag, den 25. J >n. d. I ., beginn»o voimitlags

10 Uhr weiden im Distrikt Bi-mmsirouch un R hbach
123 Rm. Buchensckeite
101 „ .. knüppel

5300 Vucheiiwellen
v nieiuer). . „ ... ,

Aniung. bei 9tr. I am Müllew g UN Blnnennstrauch.
Im ,015  De Ma io>a'.

blau l in ne I cke» die
Größen empfehle

Geschw. Schumacher.

-ii , j)U « ii |i ui mH n ii « «tüöliim unD Summet
hiev ieb ar «, d » rmit n '» tu ne Stadt bervt', noch-
„ul lt ü unOi.■ Oimi ühncr >ol e kommen zu lOr , nterm
„f >u e d »'este lutigen auf rem Bü germ.i'lernml anfl»melbet
w rft. n Der Preis mrd sich in den snth.-naen Gr-uz .. >e-
wegen und in die Frist zur Anmeldung bi« 22. d. M. f.st-

20. Ia >>. 1916 T>-

Kinder-
Anzüge

,ür 3 lsie <8 I u .ii in „ uh  r
Auswall Minchestir- und Wi ll
stoffen zu a,ß- st biU flei
Preisen

Rnd Ucuhans.

MHllü
m '

Bon Den tLinmodnei» mutz mehr Oriimng am . e»
F leddösn fltMien w rden. Bete G aber und vom Ilnkraui
ii, d To ne» übeiwuchetSteine  sind lei«  umgetollei , .,111
andeie st. Herz od. r liegen beirnlo « an den Wegen. E» werben
d.shnlb die AngeHöOgen der Berstorbenen e lucht, de G aber
in Oibnuiig zu bnnaen . Kieuze und Steine entweder an,zu-
iictii»  oder weazulcki sie«. Eine Nachschau ftndit am 1-' . Febr.
statt und wird, » »1, F.' he der N chtbeiog"»g vieler Aussotden,ng
0 e e Aibett»» auk Kosten der dazn Berpstichlilen ai-Sge uail
und d>e aifgehadine » Steine , welche am Wege he.renlo» ilegeu
zu Gunsten d , Stadl virlieiüeit.

Bra.il'nch. 18 J ."".ar 1015.  Der Magistrat.

>1 t
prachtvolle, getunde F'usit
empsieyll

Sbr . rvieaharüb.

BohnLpiel
li  KrieppscWen

empfehlen wir

in schöner und reicher Aus
wähl erilgetroffen, billigst
Preise.

R. Neuhaus.

Kopfschützer
Kopsschlauchmützen
Ohrcuwärmer
Pulswärmer, Wolle

„ Pelz gef.
Kniewärmer

Leibbinderr, Trikot
gestrickt

„ Kamelhaa
Llmgenschützer, Triko

„ Flaue
„ Kamelhaa

Strümpfe
Socken

Rollmöpse

Schals
Handschuhe
sowie sämtliche Unterzeuge billigst bei

Geschw. Schumacher.
mit Gurkre nlm-e —

wieder einaetioffen
Kstv. Mieahardt^

lUL LIIII f
uut d.m G bi te dkl

Für die kalte Iah erzeil
empfehle

ntsrzeugeII
für Herren, Domen unb|
stiuder i Sioffen und

T iki'tgewebe» >n allenG ö"in

rseltlpostpiichnngen

tt '0  hiü nM«n P ei k'1.n P j
ßud. NeuhauR.

Prima neues

ist eine FGiche mit Schraubverschluß gel'üllt m-t

MßDex̂AM«r U«
Wmginal§2er.

Olde  NNn seldpostmüß'g verpackt zum Prett' b.'ii
0,70 Mk.

Bsteinv kauf für Brnubnch

€l
mit ■

m * 1 I Alleinv kauf für Brnubach

Sauerkraut Chr . Wieghardt
(© eOn änn •) f stifteErbswurst

billigst be
Lhr lvieaharöt.

Fiir r Feld
Agarren . Zigaretten,Cabak

Ul der viele GlimdiiüVout Kerkills und Königsstiei si'iN
von Aibettern aus Becheln und andeien Orten Fußpfade ge-
irelen morden ^

W>r mach» da>ans ausmelk,am, daß da« Begeh»
,j .,er Plaste ve.boten ist und Zuwiderhandlungenbe,traft

^ Brm'ibach. 18. Jan. 1015.  Die Posiz eiverwaltung.

klnntzkn-. Kiöiükr-, Haus-, Zier-
und Kinderschürzen

liit MsiN'vi" »ni Knaben.
Geschw . Schumacher

Cognac, flrrac, Rum

00 -ge uotflefonmuner Uebertrelungen oeiöffentliche lch
luiAüebenb eu en Auszug uu« der Hundesteue oibnung tut die
Liudi Broubaw und b tt>- um genaue Beachtung.

8 4. Wer einen steue-pflicht gen oder steueifreien Hund
anfchafft, ooti mit einem Hunde neu anz>eht, hat denselben
d.nne» 14 Tage» »och der Aufchaffung bezw. noch dem Anzüge
an» unterzeichn,ten Bürgermeister anzuimtden. N-ug-borer.e
Hunde gelten als angesch,fft nach Ablauf von 14 -r,agen,
„uwd.m diese ausgehört haben an der Mutter zu sauge»,
si-oer Huiid. n. lener abgrschafst worven, abhanden gekom.mn
ooer ervgegam,-'. 'st. muß spätesten« inneihalb de ersten
14 Ta en noch dem Ablauf de« halsten Jaluer (8 13) innere
halb ^ ss.ii der Abgang erfolgt ist. üImv,„  lo .t werden
widrig.»full« die Steuer, welche für derl ibku zu entrichten
g,wesen ist, b'* einschließlich ueSjenigen Halstn JaHle«. u.
ti. lcüem die « dmeldung gelchehen, sortgezahll werd.n >n»tz.

8 6. Wer sich durch Berbeimlisiun.i en « Hn»d.« der
Steuer za entzi.be" sucht, oder jdie m § i D°rf
Anmeldung veisäumt, unterliegt einer St a e bS zur « oh.

11. a°"">» >s. D" -«»

rili iiBiftscliinen
Lee- und Kakao>

Würfel

_ „nr rr'*e Fab-lkai- — zu b>lltt,sten Preisen.
Bevor Sie ein Molch,ne kausr,,. bit'e ich um Ihren merhn

33eiud), damit ich S >e von der Güle und Biaiichburkeit über^
zeugen kann. . ,
Caitdjäbr . Garantie , ^iostenloses Amerneit.

Schokolade und
Hustenbonbons

Grg. Fh . Clos.
FOrpostmäßg v rpackt empsisiilk

Zean kngel.

im **

llnf
*>e§ Kar
Satz wir
Schon
Perterdi
pomM
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booten
lich wi
haben;
kleinen
machen
kommei
der Sä
ihrer st
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warfen
landsm
das vc
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!'"- Al
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sie an
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in die
einem
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licken
hofftevi.M.
Aber
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uns je
einige
Mehl
älten 1
Kreuz,
wunde
und 1
gange,
gewal
spüren
Panik
das )
Ppum
burew
iviede
chme
>eppe

Wekanntmachnng.
-n vorzüa! chen Qüalitätm und jeder P eielage empfiehlt

A . Leiiib.

das' Neueste auf diesem Gebiete—
großer Auswahl mu e , getroffen

A , Lemb>

evn dir .etz'g n Zeit, wo une Einschionk...',, B -
brauch von Weizenmihl geboten ist. mutzv.e P
non Hauskachen nach Mo siichkeit beicbianEto»er ve.»» d -
w rden. Ich w nde michd «balb an die Herren Bing <">"• -
DieH rren Geistliche» und die H-'nn L-ck er mt " »> h
such. ,,, dafür emzutreteu daß da« visher uo.tcheV»"«» tt
van Kuchen stei Leichenfeiern. Kindlaufen. Hochzetten, K)isi
malionen und le, Erntearbeiten unterbleibt.

S -. Gstairhausn. 19. Januar 1915
Der Kgl. Landrat: B e r a.

■Befter Ersatz» für die jetzt so teure Buttervyv  |v'g7 1 * *

Este. StaaMIarprins

Ufas ersehnt der Soldat
Im Foldo?

Warme Speise und
warmen Trank.

Q&
Seite
bald i
ist. t
Porte
uefchr
friedl
Nacht
fährli
so l.So l

ortu
kann
nichts

.tu « ",,ii (tt er h>i-<+> den nen-n

tul sDii. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.
^ 1 itfprcchend billiger
empfib0

Was der Krieger im
Felde braucht.

Taschen-Schnellkoch-Äpparat
Jeld -Piccolo”

umfo
lande
fömti
die 3
in D
Wah
toirki
beflif
Man
ßerftizerlti
verhe

frisch eingetroffen

Feinste Bückinge
Ehr. Wieghardt.

Hemden'Normal und Biber, Unterjacken, Unterhoien
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschützer,
Kopihülle». Handschuhe. Brustwärmer, Strüupfc, Hosen¬
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren.

Al.e« in schöi er AuSv ckl und ti l gsiev P eisen st>i
2̂ ud. Neuhaus.

zum E nletzn de« Feldbecker«, zum A lsiellen der
Konlervenbü+ie»i <- c einu r,r |.

Kocht mit Hartspiritus in wenigMi nutf
13 mm 1 le0 ar >n ganz l e» e», '0  in « E u , li Zlni. »
!8  Z m Ireit, n-r 15  Zun . dick, nimmt in , »r Talstez
Brätle lesi "n T >r ihr tut k nen Raum e>». Gefamtg1

m l iiiem vech-a Ha t pi ituS nur troa 50 ®cain |r
D r „31 -P ccolo" 0» zu baden b

JuliULS

.Luf
Küsti
deyl
Unte
Man
gegel
mehr
Bew
ein i
aber
Berf
mit
komr
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